
Fortbildung. Er stellte die praktische 
Unterstützung der Weiterbildung in 
der Allgemeinmedizin durch die 
Koordinierungsstelle Allgemeinmedi-
zin vor und wies auf die finanzielle 
Förderung hin. 2011 wurde die Wei-
terbildung in Sachsen evaluiert, um 
Anhaltspunkte für eine Optimierung 
der Weiterbildung zu identifizieren. 
Ein wichtiges Entscheidungskriterium 
bei der Suche nach einer passenden 
Weiterbildungsstelle kann dabei ihr 
Ergebnis bei der Evaluation der Wei-
terbildung sein. 
Bei der anschließenden Podiumsdis-
kussion zu Fragen der ärztlichen 
Weiterbildung begrüßte der Modera-
tor Erik Bodendieck, Vizepräsident 
der Sächsischen Landesärztekammer, 
sechs Diskutanten: Prof. Dr. med. 

habil. Uwe Köhler, Vorsitzender des 
Ausschusses Weiterbildung bei der 
Sächsischen Landesärztekammer, 
Prof. Dr. Schulze, Dipl.-Med. Chris-
tine Kosch, niedergelassene Fachärz-
tin für Allgemeinmedizin in Pirna 
und Weiterbildungsbefugte, Dr. med. 
Peter Grampp, Ärztlicher Leiter und 
Chefarzt Psychiatrie im Fachkranken-
haus Hubertusburg in Wermsdorf 
und Weiterbildungsbefugter sowie 
die beiden Ärztinnen in Weiterbil-
dung, Dr. med. Cornelia Schröder, 
Praxis Dr. med. Andrea Lindner, Hei-
denau, und Dr. med. Katharina Tet-
tenborn aus den Oberlausitzkliniken 
in Bautzen. 
Frau Dr. Kosch berichtete von ihrer 
vielfältigen und sehr selbstbestimm-
ten ärztlichen Tätigkeit in der Haus-

arztpraxis und betonte ebenso wie 
Frau Dr. Schröder die gute Vereinbar-
keit von Beruf und Familie. Sie ermu-
tigte auch die jungen Kollegen eine 
Stelle zu suchen, wo diese Vereinbar-
keit gegeben sei. 

Herr Prof. Dr. Köhler ging auf die 
Betreuungsverpflichtung der Weiter-
bilder während der Weiterbildung 
ein, den strukturierten Weiterbildungs
plan und das jährliche persönliche 
Gespräch.

Herr Dr. Grampp stellte die Vorzüge 
einer Tätigkeit in einem kleineren 
Krankenhaus dar und Frau Dr. Tet-
tenborn und Frau Dr. Schröder 
berichteten, dass sie an ihren Weiter-
bildungsstellen sehr gut eingebun-
den und unterstützt werden. 

Es wäre der Veranstaltung zu wün-
schen, dass sie – ebenso wie in Leip-
zig – in das Pflichtprogramm für die 
Studierenden übernommen werden 
könnte. Es hätten dann sicherlich 
mehr angehende Ärztinnen und 
Ärzte an dieser hochkarätigen Ver
anstaltung teilgenommen. 

Dipl.-Volksw. Anna Cornelius
Büroleiterin und Assistentin 

der Ärztlichen Geschäftsführerin

Berufspolitik
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Zeugnisse für  
Medizinische  
Fachangestellte

195 Auszubildende und Umschüle-
rinnen sowie sechs externe Prüflinge 
haben in den zurückliegenden Wo

chen an der sächsischen Abschluss-
prüfung zur Medizinischen Fachan-
gestellten (MFA) teilgenommen. Mit 
dem erfolgreichen Abschluss ihrer 
dreijährigen Ausbildung haben ins-
gesamt 134 MFA den Grundstein für 
ein erfolgreiches Berufsleben gelegt. 

Die Zeugnisse wurden in Chemnitz, 
Leipzig, Dresden und Görlitz von 
Vorstandsmitgliedern der Sächsi-
schen Landesärztekammer übereicht
Prof. Dr. med. habil. Jan Schulze, 
Präsident der Sächsischen Landesärz-
tekammer: „Die Medizinischen Fach
angestellten haben sich für einen 
zukunftssicheren Beruf entschieden: 
Fast alle wurden vom ausbildenden 
Arzt übernommen oder haben be
reits eine Anstellung in einer ande-
ren Praxis erhalten“. Die Stellenan-
gebote, die der Sächsischen Landes-
ärztekammer von Arztpraxen ange-

zeigt wurden, konnten wie im ver-
gangenen Jahr daher nur zum Teil 
vermittelt werden.

Um den Nachwuchs langfristig zu 
sichern, wirbt die Sächsische Landes-
ärztekammer seit rund zwei Jahren 
verstärkt um Auszubildende für die-
sen Beruf. Informationsmaterialen 
für interessierte Schüler oder auch 
Ärzte, die einen Ausbildungsplatz zur 
Verfügung stellen wollen, gehören 
ebenso dazu wie eine neugestaltete 
informative Homepage und ein kur-
zer Informationsfilm. Der Film kann 
unter www.slaek.de/MFA oder bei 
YouTube angesehen werden.

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Dr. med. Michael Nitschke-Bertaud, Vorstandsmitglied, bei der 
Zeugnisübergabe in Dresden.  			       © SLÄK




